
Der
durch die Gnade

Des Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,
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Hertzogs zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtpha—
len Landgrafens in Thuringen Marggrafens zu Meißen gefur—

ſteten Grafens zu Henneberg Grafens zu der Marc—k und
Rauvensberg Htrrn zu Ravenſtein ec.

unmnſers Gnadigſten Regierenden Landes“

Furſten, Vaters und Herrn,

beſiegte Zweiffel,
An

St. HochFurſllichen Durchlauchtigkeit
Den z30. Octobr. 172

abermahl hochſtbegludt erſchienenen erfreulichften3.

Geburths-Recſte,
Jn tiefſter Unterthanigkeit vorgeſtellt

vonSRarl Wernhard Frriedrich von Wochhaußen.
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Angedencken
Daß Weimars Wohlergehn. aufs1

neue wieder neu

nahe ſeh
At ich Durchlauchtigſter, ein Opffer zu erfinden
Und heute, Demuths voll gedachte anzuzunden.

Ein Opffer das von nichts als Treu und Ehrfurcht flammet,
Ein Opffer das von nichts als heißen Wunſchen glimmt

Ward Dir, Erhabner Furſt, aus dem nur Gnade ſtammet

In Unterthanigkeit von Deinem Knecht beſtimmt;
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Allein ich mercte bald mein wiedriges Geſchicke,
Klir hielt ich weiß nicht was die ſtarre Hand zurucke.

Furcht Liebe Dand-Begier Ehrfurcht verwegnes Lallen
Diß alles feßelte und reitzte meinen Sinn

Mir war als muſt' ich jetzt ein LobLied laßen ſchallen

Die Vorſicht ſagte: Nein wo wilt du Armer hin?
Durch unzulanglich Lob ein Lob vermehren wollen

Heiſt von der Schuldigkeit nicht einſt die Helffte zollen.

Durchlauchtigſter Rege Mein billiges Erkuhnen
Nimmt Deinen Gnaden-Schirm zum ſichern Schutze an:

Zwar wird Dein Großer NRahm' auf ſpate Zeiten grunen

DObgleich mein ſtumpffer Kiel kein Lob hinzu gethan;
Doch wirſt Du dieſem Blat ein gnadig Auge gonnen
Die treue Kuhnheit wird ja niemand tadeln konnen.

Wohlan verſchwindet dann ihr Zweiffel-volle Sorgen
Der Theure Hertzog tan nicht ungenadig ſehn

Es kommt durch GOttes Huld der langſt-gewunſchte Morgen

Es tritt der frohe Tag mit tauſend Seegen ein
Der Tag der uns uns ſelbſt aufs neue wieder ſchencket

Der alles Unheil weg/ Vergnugen hergelendet.

Der Tag der nicht nur Dich zu vier und ſechtzig mahlen

Huldreichſter Wilhelm Ernſt mit neuem Flor verjungt
Nein auch Dein treues Volck durch heiße Anmuths-Strahlen

Zu heißer Andacht reitzt zu frohen Jauchtzen zwingt

Drum zaudre nicht mein Geiſt vring deinen Wunſch zu Stande

Und ſey der Letzte nicht der Frolichen im Lande.
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